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Durch brennende Hauserirüniiner vorwärts!
Nachschub am Unterlauf der Wolga bekämpft — Umschlagplätze , Tankschiffe , Lastkähne und

Güterzüge beschädigt — 21 Flugzeuge abgeschoffen
Der gestrige OKW .-Bericht berichtete von einem tiesen Bor-

sl»ii unserer Truppen in das nördliche Stadtgebiet von Stalin-
§rak. Die Hoffnung auf eine Kampfpause , wie sie i« der aus-
iiiildischen Presse ausgedrückt wurde , zerrinnt . Die Stadt wird
unser. Im Nordwestteil des Kaukasus wurden in schwierigen
Mldkiimpsen feindliche Stellungen durchbrochen. Der Kamps
« die Pässe und Grate des Westkaukasus erfordert ja von den
putschen Truppen einen außergewöhnlichen Einsatz. Wenn
man bedenkt daß durch die wildzerklüftetcn und urwaldbedeck-
ten Gebirge oft nur schmale Saumpfade führen , kann man sich
vielleicht eine Vorstellung davon machen, wie schwierig der
Nachschub ist, wie erbittert und zäh um jeden Felsvorsprung,
jeden Taleinschnitt und jeden Kamm gerungen werden muß,
bis der sich verzweifelt wehrende Feind geworfen ist. der die
zahllosen natürlichen Verteidigungsmöglichkeiten durch Tausende
von Bunkern und Feldstellungen ergänzt hat.

DNB . Berlin.  15 . Okt. Der Nordteil von Stalingrad er¬
lebte am 14. 10. neue Angriffe deutscher Infanterie - und Pan¬
zerverbände. Nach den beim Oberkommando der Wehrmacht vor¬
liegenden Meldungen begann der Vorstoß unserer Truvpen mit
Luftangriffen von Kamps- und Sturzkampfflugzeugen , die Hun¬
derte von Bomben aus die jetzt umkämpften , etwa K Klm . lan-
acn und 2 Klm . breiten Fabrikanlagen warfen . Gleichzeitig
iegte die Artillerie schweres Vernichtungsfeuer auf die feind
lichen Stellungen.

Obwohl sich die Bolschewisten in Häuserblocks und hinter
straßenbarrikaden verzweifelt zur iUZehr setzten, erreichte der
deutsche Stoß sein Tagesziel . Unsere Infanteristen drangen
durch die teilweise noch brennenden und von Scharfschützen be¬
setzten Häuseetrümmer vor und nahmen mehrere Straßenzüge.
Um den deutschen Angriff zu verzögern , führten die Bolschewi¬
sten Entlastungsvorstöße gegen die nördliche Abriegelungsfront,
die aber nach dem Abschuß von sechs bolschewistischen Panzer-
kampfwagen scheiterten.

Weitere Luftangriffe richteten sich gegen Reserven nach Ar¬
tilleriestellungen der Bolschewisten an der Wolga . Vombentres-
scr brachten feindliche Geschütze zum Schweigen. Auch der Nach¬
schubverkehram Unterlauf der Wolga wurde bekämpft, wobei
Berladeeinrichtungen zweier llmschlaaplätze. Tankschiffe, Latt-
lähne und Güterzüge schwere Beschädigungen erlitten . Zum
Schutz der Kampfflugzeuge eingesetzte Jäger und Flakartillerie
scholsen 21 bolschewistischeFlugzeuge ab.

Der deutsche Wehnuschisbericht
Tief in das nördliche Stadtgebiet Stalingrads vorgestohen
lieber 5VV Stützpunkte und Kampfanlagen im Kaukasus im
Sturm genommen — 25 Vritenjäger über Malta abge¬
schossen— Schnellboote versenkten an - er englischen Küste
vier Handelsschiffe mit 8000 ART . — Nächtliches See¬

gefecht im Kanaal
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 15. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
^m Kaukasus  durchbrachen deutsche und slowakische Trup¬

pen in dicht bewaldetem Eebirgsgelände unter erbitterten
Kämpfen neue feindlich« Stellungen und nahmen über 500
Stützpunkte und Kampfanlagen im Sturm . Am Terek - Ab-
Ichnitt  wurden feindliche Kräfte zurückgeworsen.

-on Stallngrad  brachen Infanterie - und Panzerverbände
ocn verbissenen Widerstand der Sowjets in Häuserblocks und
Barnkadenstellungen und stießen tief in das nördliche
Stadtgebiet  vor . Kampf - und Sturzkampsgeschwader zer¬
schlüge« n, rollenden Einsätzen feindliche Bunker und Artillerie-
ßelluugen. Entlastungsangriffe des Feindes wurden unter hohen
mntlgen Verlusten abgewiesen. Wirkungsvolle Luftangriffe rich¬
teten sich auch gegen Transportbewegungen und llmichlagplätze
«er Bolschewisten am llnterlaufder Wolga.  Ein Tanker
und zwei Lastkähne wurden durch Brand vernichtet.

An der Donsront  wiesen rumänische Truppen örtliche An¬griffe ab.
Im mittleren Frontabschnitt  führten eigene Stoß-

lkuppuntcrilehmen zur Vernichtung zahlreicher Bunker und
ampsanlagen . Kampfflugzeuge Lombardierten wichtige Bahn-

IlreSeN' wobei der Feind beträchtliche Verluste an rollendem
«*litt . 2m Tiefangriff schossen Jagdflieger ein sowjeti-

Ms Schnellboot im Finnischen Meerbusen in Vrand>
^m hohen Norden  richteten sich Angriffe von Zcrstörer-

ougzengcn gegen Truppenlager ostwärts der Kola -Bucht.
> Dre britischen Flugstützpunkte auf der Jnselsestung Malta
wurden von Kampfflugzeugen bei Tag und Nacht mit Bomben
Ichweren Kal .bers belegt . Die zum Begleitschutz eingesetzten
-eutzchen und italienischen Jäger schossen zusammen 2 5 bri-
" I -YeIagdflugzeuge  ab , davon 18 allein durch deutsche
'̂uger. Zwei eigene Kampfflugzeuge kehrten nicht zurück.

enwm Angriff gegen den Eeleitverkehr an der britischen
Küste versenkten Schnellboote vier feindliche Handels-
lly ' fs«  von zusammen 8000 BRT . Alle Boote kehrten in ihre«ilitzpunkte zurück.

2n der Nacht zum 14. Oktober kam es im Kanal zu einem
^ Zwischen deutschen Sichernngsfahrzeugen und

Mlem überlegenen feindlichen Verband , der aus zwei Zerstörer-
8' Uppen und mehreren Schnellbootslottillen bestand. Im harten

e«n britisches Artillerie -Schnellboot versenkt und
!.IFchEoote durch Artillerietreffer beschädigt bzw. in Brand

«' genes Fahrzeug ging verloren . Vorpostenüoote
zeuge ab" " ^ "E E Nordwestgebiet zwei feindliche Flug-

Kampfflugzeuge bombardierten gestern kricas-
w'chtrge Anlagen und militärische Ziele an der englische» Süd-

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 15. Oktober. Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Stricker,
Eruppenkommandeur in einem Kampfgeschwader.

Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Oberleutnant d. R . Max Eugen Peter eit,  Vatterie-
führer in einem Artillerieregiment : Leutnant d. R . Josef Kult,
Kompanieführer in einem Jägerregiment.

Leutnant d. R . Josef Kult , am 20. Februar 1912 als Sohn
des Bauern Jakob K. in Deilingen bei Spaichingen
(Kreis Tuttlingen ) geboren , trat Ende August bei den Kämpfen
im Kaukasus an der Spitze einer schnell zusammengestellten
kleinen Kampfgruppe zum Angriff gegen die in die Flanke ein¬
gebrochenen feindlichen Kräfte an und warf sie in hartem Kampf
zurück. Die kühne Tat war für den weiteren Angriff seiner
Division entscheidend. Leutnant d. R . Kult war vor dem Kriege
Lehrer in llrlau bei Wangen im Allgäu.  Von 1918
bis 1925 besuchte er die Volksschule und von 1927 bis 1934 die
Lehrerbildungsanstalt Schwäb. Gmünd . Im November 1935
trat er als Freiwilliger in das J .R . 56 in lllm an der Donau
ein und wurde am 1. Januar 1942 Leutnant d. R.

»

Ritterkreuzträger Petermann seinen Verwundungen
erlegen

DNB Berlin , 15. Oktober. Seinen schweren im Kampf gegen
den Bolschewismus erlittenen Verwundungen erlag am 18. Sep¬
tember Ritterkreuzträger Leutnant Erich Petermann , Zugführer
in einem Kradschützenbataillon.

Seine tapfere überragende Führung war bei den schweren
Angriffskämpfen seiner Division Ende Januar 1942 im Raum
slldostwärts Charkow von entscheidender Bedeutung . Der da¬
malige Oberfeldwebel Peiermann umging mit einem Stoß¬
trupp seiner noch nicht eingesetzten Kompanie den Feind und
brach überraschend in seine Stellungen ein. In entschlossenem
Zupacken vernichtete er im Nahkampf drei feindliche Panzer und

zwang die übrigen zur Flucht . Diesem kühnen, entschlossene«
Handeln war es zu danken, daß der Angriff der beiden frontal
angesetzten Kompanien des Bataillons wieder in Fluß kam
und bis zum Abend der für die weitere Kampfführung der
Division entscheidend wichtige Brückenkopf gebildet wurde.

»

Ritterkreuzträger Fiederer gefallen
DNB Berlin , 15. Oktober. Am 16. September 1942 fand als

Zugführer in einem Infanterieregiment Ritterkreuzträger Leut¬
nant d. R . Wilhelm Fiederer den Heldentod

Die Tapferkeit dieses hervorragenden Reserveoffiziers war
entscheidend, als Mitte August die Bolschewisten, unterstützt von
zahlreichen Panzerkampswagen , einen Einbruch in dieBrücken-
topfstellung bei Woronesch zu erzwingen versuchten. Rasch ent¬
schlossen trat Leutnant Fiederer mit seiner Infanteriekompanie
zum Gegenangriff an. Mit Nahkampfmitteln vernichtete er
einen Panzer , sieben weitere wurden durch die von ihm heran¬
geholten Sturmgeschütze und Pakartillerie abgeschossen. An der
Spitze von nur drei Gruppen seiner Kompanie warf er sodann
in erbittertem Nahkampf die feindliche Infanterie zurück.

Der italienische Wehrmachtsbericht
25 britische Flugzeuge über Malta abgeschossen

DNB Rom, 15. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vomDonnerstag hat folgenden Wortlaut:
Artillerie - und Epähtrupptätigkeit an der ägyptischen Front.

Onn britisches Flugzeug wurde von den Flakbatterien einer un¬
serer Divisionen abgeschossen.

In der Umgebung von Eidi Barani wurde die aus zwei
Omzreren und zwei Unteroffizieren bestehende Mannschaft eines
am 6. dieses Monats von der Bodenabwehr von Tobruk abge-
jchossenen zeindlichen Flugzeuges gefangengenommen.
. Die Luftwaffe setzte ihre Operationen gegen die Insel Malta
zart . Bei dem Versuch, sich dem entschlossenen Angriff der Bom¬
ber der Achsenmächteentgegenzustellen, verlor die feindliche Luft¬
waffe 25 Flugzeuge ; sieben wurde von italienischen, 18 von deut¬schen Jägern abgeschossen.

Ein Angriff von drei feindlichen Flugzeugen gegen einen Ge-
leitzug im Mittelmeer scheiterte. Zwei der angreifenden drei-
motorigen Maschinen wurden durch das treffsichere Feuer eines
unserer Torpedoboote und das dritte durch das Luftgeleit zumAbsturz gebracht.

Heimkehr deMVeattttenderrtßthen
Herzliche Begrüßung an der spanisch französischen Grenze

DNB . 16. Okt. Die Vrasiliendeutschen . die am Mittwoch
Mittag in zwei Sonderzügen von Lissabon kommend, aus dem
Grenzbahnhos von Hendaye ankamen , waren vor genau 4 Wochen
in Rio de Janeiro abgefahren . Der Abreise waren Wochen k̂ r
Ungewißheit und der Bedrückung vorausgegangen , die Reise
selbst war eine Zeit starker seelischer und körperlicher De¬
pressionen. In der spanischen Grenzstadt Irun hatte ssc der
deutsche Botschafter in Spanien willkommengeheißen . Hier dann,
aus französischem Boden , war von deutscher S «' te alles aufs
Veste vorbereitet für die Verpflegung , die llehernachtung und
Weiterreise . Hente Vormittag trifft der Sonderzug mit den
Heimkehrern in Frankfurt am Main ein . Dort wird sie die
Heimat feierlich empfangen . Kriegsberichter H. Schwan.

Der britische Terror in Indien
DNB Bangkok, 15. Oktober. Heber den indischen Freihcits --'

kampf gegen die englischen Unterdrücker treffen aus allen Pro-
-vinzen Indiens täglich neue Meldungen ein. In der Provinz
Bombay wurden in verschiedenen Orten des Poonabezirks Re¬
gierungsgebäude in Brand gesteckt. In der Stadt Bombay sind
drei Personen bei einer Bombenexplosion, die sich in der Nähe
einer Polizeiwache ereignete , schwer verletzt worden . Insgesamt
wurden 25 Inder im Zusammenhang mit zahlreichen Explo¬
sionen, die sich,während der letzten Tage ereigneten , verhaftet.

In der Provinz Bihar hat die englische Regierung eine Be-

(Kartendienst Zander . M .)
K«rte r» der letztenS»»der» ekdm>, de« OKW.

lohnung von 5000 Rupien ausgesetzt, um nähere Angaben über
den geheimnisvollen Tod dreier Offiziere der britischen Luft¬
waffe in Rumia zu erhalten . Dem Bezirk Bhagalpur wurden
Kollektivstrafen auferlegt . In der Provinz Orissa sind 22 Per¬
sonen während der letzten Woche im Zusammenhang mit den
Kongreßunruhen verhaftet worden. In Bengalen wurden zwölf
Ortschaften mit Kollektivstrasen von 6400 Rupien belegt. In
einem anderen Bezirk wurden alle Opiumgeschäfte von Demon¬
stranten niedergebrannt . Auf Grund von Verstößen gegen das
indische Vcrteidigungsgesetz wurden im Bezirk Birbhun die Toch¬
ter des Dichters Rabindranath Tagore sowie sieben weitere
Frauen ze je sechs Monaten Gefängnis und je 100 Rupien Geld¬
strafe verurteilt . In der Provinz Assam wurden sämtliche Kon¬
greßkomitees für ungesetzlich erklärt . Die Regierung von Assam
hat alle Gebäude der Gandhi -Gesellschaft konfisziert.

Der Freiheitskampf der Araber
Berlin , 15. Oktober. Anläßlich der Beendigung des Fastcn-

monats Ramedan und des Bairainfestes veranstaltete der rra-
kische Ministerpräsident Raschid Ali al Gailani  in seinem
Hause in Berlin ejne Feier , zu der Aie arabische Kolonie , ins¬
besondere derc'n irakische Mitglieder und deutsche Freunde ge¬
laden waren . Der Ministerpräsident erklärte in einer Ansprache
an das irakische Volk und die übrige arabijche Welt , den
Arabern könne der Wille zur Erringung ihrer Freiheit und Un¬
abhängigkeit trotz allein Terrors nicht genommen werden.

Der Irak habe im vergangenen Jahr einen geschichtlichen
Freiheitskampf  gekämpft , der der ganzen Welt zeigte,
daß im Irak eine Schlagader des Arabertums liege und der¬
selbe Geist lebendig war , in dem die Araber in Geschichte
vergangener Zeiten gekämpft hätten . Die Erfahrung des Irak
mit den Engländern habe gezeigt, daß diese niemals daran ge¬
dacht hätten , den gerechten Forderungen der Araber zu ent¬
sprechen und ihr Verlangen nach Unabhängigkeit zu erfüllen.
Die Araber seien heute aber davon überzeugt, daß die Tage
Großbritanniens gezählt sind und daß ihre Freiheit durch den
Kampf und den Sieg ihrer Freunde , der Achsenmächte, zu einer
unerschütterlichen Tatsache werden wird.

Kampfkraft sowjetischer Luftwaffe erschöpft sich
Verlustverhältnis zur deutschen Luftwaffe 12 :1

DNB Berlin , 15. Oktober. Den genauen deutschen Angaben
über die sowjetischen Flugzeugverluste , die in bestimmten Zeil-
abstanden von deutscher Seite amtlich bekannt gegeben werden,
haben die Bolschewisten nur Phrasen oder frei erfundene Er¬
folgsmeldungen entgegenzustellen. In sinnlosen Masseneinsätzen
hat sich die Kampfkraft ihrer Luftwaffe von Tag zu Tag mehr
erschöpft. Beweis dafür ist, daß die Bolschewisten während der
Nachtstunden langsam fliegende Ausbildungsflugzeuge einzu-
sctzcn gezwungen sind- Die kleberlegenheit der deutschen Luft¬
waffe an allen Abschnitten der Ostfront drückt sich am besten in
dem schon seit Monaten bestehenden Verlustverhältnis von etwa
12.1 der bolschewistischenzur deutschen Luftwaffe aus . Im
Monat September hat sich dieses Verhältnis noch erhöht. An
dieser Tatsache können alle gegenteiligen Erklärungen und Per-
drehungen des Moskauer Senders nichts ändern.



2. Seite — Nr . 243 Nagolder Tagblatt - Der Gesellschafter Freitag , de« 18. Oktober 1>>12

IsArchiv Grüner . Zander -M.-K.s
Der neue große Erfolg unserer UnterseebooteDer neue grohe Erfolg unserer Unterseeboote

Wie das Oberkommando der Wehrmacht bekanntgab , haben deutsche U-Boote zwischen Neufundland und dem Kap der Knien
Hoffnung erneut 18 keindliche Schiffe mit 143 000 VRT . vernichtet , darunter die als Truppentransporter eingesetzten brit.
Passagierdampfer ..Orcades " mit 23 456 BRT . (linkss und die ..Duchetz of Atholl " mit 20119 VRT . frechtsj.

Englands Arbettsreserven erschöpft
Nachahittsng„autoritiirer Methoden-

DNB Stockholm, IS. Oktober. Der englische Produktionsmini-
ster Oliver Lyttleton  gab am Mittwoch neue Anordnungen
zur Verlegung von Jndustriewerken bekannt . Seine Ausfüh¬
rungen bestätigen die Feststellungen des Reichsaußenministers
,n seiner letzten großen Rede, daß England seine Reserven an
Arbeitskräften erschöpft Hai und heute Zuflucht nehmen muh
zu einer Nachäffung der „autoritären " Methoden , die es vor
noch gar nicht allzulanger Zeit als so verabscheuungswiirdig
kennzeichnete.

Lyttleton erklärte : „Um eine höhere Leistung zu erzielen,
müssen wir an eine Neuplanung denken." Das Wichtigste von
allem ist. die Arbeitskraft am rechten Platz einzusetzen und Ma¬
schinen, Werkzeuge und Gebäude zu größtem Vorteil zu nutzen.
Das werde teilweise durch eine Neuverteilung der Arbeit , die
in jeder Fabrik getan werden kann, möglich gemacht, teilweise
durch Verbesserungen in der Betriebssührung oder durch Zu¬
sammenfassung oder Angliederung von Firmen , um einen beste-
ren Arbeitsausgleich in den Fabriken zu ermöglichen. Das be¬
deute die Verlagerung gewisser Unternehmen , die sich mit weni¬
ger wichtigen Arbeiten befassen, von überfüllten Gegenden in
andere Landesteile . Dis Stammarbeiterschaft werde dabei mit-
verlegt während dis Mehrzahl der Arbeiter zurückbleibe und
neuer Arbeit in der Nähe ihrer Wohnungen wieder zugeteilt
werde. „Solche Maßnahmen ", meinte Lyttelton , „würden manche
Menschen schwer treffen , aber wir haben ein Stadium erreicht,
wo wir die Produktion und Organisation in Ordnung bringen
und zur höchsten Leistungsfähigkeit umformen müssen. Drastische
Mittel sind auch in anderen Richtungen erforderlich. Leute, die
ihre Arbeitskräfte und Maschinen nicht richtig nutzen können,
werden schließen müssen."

Hier sehen wir in England also die gleiche Erscheinung wie
schon so oft in diesem Krieg . Die vorsorglichen deutschen Maß¬
nahmen wurden verhöhnt und verspottet und als sichere Vor¬
boten einer deutschen Niederlage verschrien, solange man den
Krieg noch durch Aushungerung des Reiches gewinnen zu können
wähnte . Run , da Englands Hoffnungen sich zerschlagen haben,
glaubt man alles nachholen zu können. Man vergißt , daß es
da.ru zu lvät ist.

Zur Kriegsgefangenenbehandlung
England kann nicht auftrumpfen

DNB Berlin , 15. Oktober. In der Frage der Kriegsgefan-
geuenbehandlung haben die Engländer nach den anfänglichen
frechen Ausflüchten nun doch kalte Füße bekommen. „Hier und
in Kanada herrscht keine Begeisterung über den Beschluß, Ver¬
geltungsmaßnahmen gegen deutsche Gefangene zu egreifen",
schreibt die Londoner „Times ". „Ihre Nutzlosigkeit ist offen¬
sichtlich!" Man hat also eingesehen, daß Deutschland in der Lage
ist, für jeden kriegsgefangenen Deutschen drei und, wenn es
nötig ist, sogar zehn Engländer in Fesseln zu legen. Nach einem
Bericht des Londoner Korrespondenten der schwedischen Zeitung
„Aftonbladet " fürchtet man in England , daß ein einziges un¬
vorsichtiges Wort die Lage der englischen Kriegsgefangenen in
Deutschland verschlechtern könne.

Inzwischen hat , wie andere schwedische Blätter melden, die
Vereinigung der Angehörigen von Kriegsgefangenen in Edin¬
burgh und Oftschottland bei der Regierung telegraphisch gegen
die Fesselung von deutschen Kriegsgefangenen protestiert . Sie
wissen, warum . Denn diese Vereinigung von Angehörigen eng¬
lischer Kriegsgefangener dürfte einen recht stattlichen Mit¬
gliederbestand haben , und diese wissen, daß England nichts in
der Hand hat , um „Repressalien ' androhen zu können. Aus
Menschenfreundlichkeit haben diese Engländer bestimmt nicht
bei ihrer Regierung protestiert!

«Schiffsraum die entscheidende Frage"
Geleitzugoerluste verhindern alliierte Großaktion.

DNB Stockholm, 15. Okt. Die bekannte Londoner Wirtschafts-
zeitschrift „Economist"  befaßt sich in ihrer Nummer vom
3. Oktober mit den Möglichkeiten einer alliierten Gegenaktion
gegen das Reich und seine Verbündeten . Dieser Artikel ist ein
unumwundenes Eingeständnis , daß die durch den nicht abzu¬
stoppenden Unterseebootkrieg  heroorgerufene Tonnage¬
not jede wirksame Eroßoperation unserer
Feinde unmöglich macht.  Er gipfelt in der Feststellung:
„Der Krieg wird durch Eeleitzüge gewonnen werden ". Man
braucht diesen Satz nur etwas zu variieren , und er trifft ge¬
nau unsere Meinung : England wird den Krieg durch versenkte
Eeleitzüge verlieren!

Im Einzelnen schreibt „Economist" u. a. : Das Problem be¬
steht darin , in Europa einzubrechen und es lasten sich drei
Schlüssel zu seiner Lösung erkennen : Da ist der gewaltige Plan,
eine starke alliierte Wehrmacht gegen die Westfront zu werfen;
da ist das Programm einer immer stärker werdenden Bom¬
bardierung von britischen Flugplätzen aus ; und da sind die Maß¬
nahmen , den mittleren Osten zu halten . Nordafrika zu säubern
und den Feind über das Mittelmeer in seine blockierte Festung
zurückzuwerfen.

DiZe Projekte hängen strategisch und wirtschaftlich zusammen.
Sie sind auf die gle-ch-ii Reserven an Menschen, Materialien

und Schiffen angewiesen ' Sie "kbnnen nicht alle ' 8-N"tzkeichzeiiig
zu einem Höhepunkt gebracht werden.

Zum Schutz des mittleren Ostens mußte eine Menge Men¬
schen. Schiffe und Ausrüstungen eingesetzt werden . Große Ge¬
leitzüge nach der Sowjetunion konkurrieren mit den Eeleit-
zügen für eine zweite Front . Die Aufgabe besteht darin , die
verschiedenen Lösungsmöglichkeiten in llebereinstimmung und
in Ordnung auszuarbeiten und sie zeitlich so zu verwenden , daß
die Festung der Nazimacht bezwungen wird , «he die deutschen
Heere und Luftflotten von. dem Kampf im Osten frei gemacht
werden , um in großer Stärke Widerstand zu leisten. In diesem
Prozeß der Vorbereitung hat es Verzögerungen , Rückschläge und
Enttäuschungen gegeben. Wie General Wavell vor einigen Ta¬
gen Journalisten erklärt hat , sind die Schisfsverluste ernst genug
gewesen, um „die Kriegführung zu behindern und den Sieg zu
verzögern ". Die Entfernungen , über die Materialien , Mann¬
schaften und Lieferungen an ihre Bestimmung entlang den drei
Seiten des europäischen Dreiecks befördert werden müssen, sind
sehr groß. Die Staatsmänner der Alliierten und der Achse sind
sich darüber einig , daß der Schiffsraum die entscheidende Frage
ist. Ribbentrop hat das Problem unlösbar genannt . Mister
Eden und Mister Noel Baker haben auf die große Bedeutung
des letzten Eeleitzuges nach dem Norden der Sowjetunion hin-
gewiesen, der — wie vielleicht in übertriebenem Enthusiasmus
gesagt wurde — den Ausschlag an der Ostfront geben sollte. Der
Fliegerschutz für Eeleitzügge ist jetzt „Priorität Nr . 1". Der
Krieg wird durch Eeleitzüge gewonnen werden.

Aber das Problem der Entfaltung ist nur die erste von den
Schwierigkeiten der vereinigten Nationen . Das Problem der
Konzentration ist nicht weniger wichtig — und schwierig. Das
Ziel ist. an jedem der zum Angriff gewählten Punkte ein Maxi¬
mum an Schlagkraft aufzubieten . Leider ist das Offenfivpro-
gramm immer wieder durch die Störungen und Ablenkungen
über den Haufen geworfen worden , die der Feind durchführen
konnte, weil die Achsenmächte durch ihre Angriffspolitik die,

Initiative an sich gerissen hatten und dann beibehalten konnten.
Norwegen . Griechenland , Kreta . Pearl Harb ^ur . die Pazifik¬
inseln , Singapur , Indien und Burma — die Geschichte der ver¬
zettelten Kräfte und Niederlagen ist bekannt . „Nächsten Som¬
mer", so hat dieser Mister Willkie verkündet, „kann es zu spät
sein". Es kommt nur darauf an , ob nach den langen Versäum¬
nissen in der Vergangenheit eine wirklich gleichgeschaltete An¬
strengung im geeignetsten Augenblick — und das heißt bald —
praktisch möglich ist.

Die Teuerung in Aegypten
DNB Ankara , 15. Oktober. Rach der Regierungsverordnung

über die Bestandsaufnahme aller Vorräte in Aegypten sind
Oele sowie Sesamsamen von der Bildfläche verschwunden. Nach
Festsetzung von Höchstpreisen für Reis geschah bald dasselbe mit
diesem Hauptnahrungsmittel der ägyptischen Bevölkerung . Die
Regierung wußte nichts anderes zu tun , als nach dem ab¬
genutzten englischen Rezept einen Sonderausschuß einzusetzen,
der die Ursachen des Verschwindens des Reises feststellen soll.
Eine kleine Hoffnung ist die Zusicherung der Sudan -Regierung,
Sesam , Mais und andere Agrarprodukte nach Maßgabe des
Ueberschusses nach Aegypten zu liefern . Durch Teuerung und
Wucher sind vor allem die ägyptischen Beamten in große Be¬
drängnis geraten . Ihre Notschreie in der ägyptischen Presse
legen dar , daß sie außerstande find, für ihre Familien Fleisch
zu beschaffen, und von den herrlichen Früchten , die für die Ve-
satzungstruppen in den Auslagen der Geschäfte aufgestapelt sind,
sich kaum die billigen Datteln kaufen können. Ihr Gehalt wurde
nur um 10 Prozent erhöht , während die Kosten der Lebenshal¬
tung um mindestens 130 Prozent gestiegen sind.

3m Kaukasus über 50«Kamufanlageu zerstört
Zwei bolschewistische Regimenter aufgerieben.

DNB Berlin , 15. Okt. Im Kaukasus ging am 14. Oktober der
Kampf um Täler und Berge , Schluchten und Sperrstellungen
weiter . Die Eigenart dieses Gebirgskrieges und des Fehlens
von markanten Geländepunkten und Ortschaften bringt es mit
sich, daß sich die täglichen Erfolge unserer Soldaten nur auf
Spezialkarten großen Maßstabes verfolgen lassen. Dennoch zer¬
mürben alle diese Schläge Tag für Tag mehr den feindlichen
Widerstand . Den im Wehrmachtsbericht vom Donnerstag gemel¬
deten Erfolgen von der Kaukasusfront liegen nach Mitteilungen
des Oberkommandos der Wehrmacht zwei größere Angriffs¬
unternehmungen der deutschen und verbündeten Truupen zu¬
grunde.

Der Vorstoß im Raum ostwärtsNoworossijsk  führte
zur Wegnahme von zwei Höhenrücken, von denen aus die Bol¬
schewisten mit ihren schweren Waffen die deutsche Vormarsch¬
straße beherrschten. Den Talgrund selbst hatte der Feind durch
stark besetzte Stellungen gesperrt . Minen zwischen den dichten
Polstern des Herbstlaubes , Drahthindernisi « und Bunker er¬
weiterten die Sperren . Hinter jeder Biegung des Annäherungs¬
weges und hinter jeder günstigen Deckung, die das Gestrüpp,
die Felsen und der Niederwald reichlich boten, lauerten Bolsche¬
wisten und feuerten auf die deutschen Angriffsspitzen . Vorsichtig
und schnell nahmen die von Deckung zu Deckung springenden
Pioniere die Minen auf und machten den Weg für die Infan¬
teristen frei , die dann in energischem Zugriff den ganzen Tal¬
grund von feindlichen Schützenresten säuberten . So kamen unsere
Soldaten bis dicht an die eigentlichen Sperrstellungen heran.

Während Kampfflieger und Zerstörer durch Bomben und Be¬
schuß mit Bordwaffen die feindliche Artillerie in den über¬
höhten Bergstellungen  nfederhielten , drangen die Pio¬
niere trotz starken Abwehrfeuers abermals vor und sprengten
mit Rohrladungen breite Lücken in die Drahthindernisse . Durch
diese hindurch stürmte die Infanterie und nahm in harten Einzel¬
kämpfen die rechts und links des Weges liegenden Kampfan¬
lagen.

Im Nachstoß gegen den weichenden Feind drangen sie bis zu
den festungsartig ausgebauten Gebäuden der am Talausgang
liegenden Fabriken vor , wo sie noch im Kampf stehen. Gleichzei¬
tig stießen andere deutsche Truppen über die Höhen rechts und
links der Marschstraße vor. Artilleriefeuer und Fliegerbomben
machten die bolschewistischen Bergstellungen sturmreif . Meter für
Meter erklommen unsere mit Waffen und Munition schwer bela¬
denen Infanteristen den steilen Anstieg. Von Granatwerfern und
Panzerabwehrkanonen unterstützt , erzwangen sie den Einbruch
in die feindlichen Stellungen , stürmten 320 Bunker  und
zerschlugen in erbittertem Nahkampf zwei bolschewistische
Regimenter.

Weiter westlich standen slowakische Truppen  Schulter
an Schulter mit deutschen Eebirgs - und Jägerdivisionen in er¬
folgreichem Angriff . Auch hier mußten zunächst feindliche Ab¬
teilungen , die sich in den engen, zu Festungen ausgebauten
Schluchten erbittert verteidigten , niedergekämpft werden . Trotz
vorausgegangener anstrengender Nachtmärsche vermochten unsere
Soldaten nach überraschendem Einbruch die feindlichen Stel¬
lungen aufzurollen . Im Schwung ihres Angriffs stießen sie an
den Resten der sich im Felsgelände festklammernder Bolschewi¬
sten vorbei und nahmen weit hinter ihrem Tagesziel liegende,
stark befestigte Höhenrücken. Beim Ausweiten ihres Durchbruchs
vernichteten Jäger allein in ihrem Divisionsabschnitt über
200 feindliche Kampfanlagen.  Auch dieser neue Er¬
folg der Heeresverbände wurde durch Angriffe unterer Kampf-
fluzeuge und Zerstörerverbände gegen feindliche Artilleriestel¬
lungen und bereitgestellte Reserven vorbereitet.

Nachdem sich die zurückweichendenBolschewisten von neuem ge¬
ordnet hatten , versuchten sie in Gegenangriffen ihre Bodenver¬
luste wieder gut zu machen. Doch blieben alle Vorstöße im Kau¬
kasus, wie im Terekabschnitt, wo die deutschen Truppen im wei¬
teren Angriff ebenfalls Höhenstellungen und Stützpunkte des
Feindes erstürmten , ergebnislos . Bei den erfolgreichen deutschen
Angriffen des 14. Oktobers verloren die Bolschewisten zahlreiche
Gefangene , Geschütze und Infanteriewaffen.

Dr. Ley vor beffarabischen Umfiedlern
DNB Berlin , 15. Okt. Von der Ordensburg Krüssinsee ziehen̂

in diesen Tagen VolksdeutscheUmsiedler aus Besiarabien nach
dem Osten des Eroßdeutschen Reiches, um dort angesiedelt zu
werden. Sie haben an einem mehrwöchigen politischen Lehrgang
teilgenommen . Höhepunkt des Lehrganges war eine Rede von
Reichsorganisationsleitei Dr . Ley,  in der er die uralte deutsche
Kulturleistung im Osten nachwies. War das deutsche Blut in
der bisherigen Ostgeschichte Kulturdünger , so schickt sich Deutsch¬
land heute an , die Geschicke des fruchtbaren Osten in eigene
Hand zu nehmen, denn die rassischen Eigenschaften des deutschen
Volkes berufen es zur Führung . Es geht um die Rettung unserer
Kultur , um die Sicherung unseres Landes und um die Zukunft
unserer Nation überhaupt . Daher kann kein Opfer unserer
Generation groß genug sein, um den geschichtlichen Auftrag un¬
serer Zeit zu erfüllen . Dr . Ley hob hervor , den deutschen Sied¬
lern komme hierbei eine besondere Aufgabe zu. Sie sind das
Samenkorn , aus dem das Deutschtum im Osten wachsen soll.,
Unter den Zuhörern befanden sich auch die zurzeit auf der
Ordensburg weilenden kriegsversehrten Soldaten , die für an¬
dere Berufe umgeschult werden , ferner aktiv dienende Offiziere
und Soldaten , Hitler -Jungen des Landdienstes und die Adolf-
Hitler -Schüler der Ordensburg.

3m Deutschen Arbeitsamt am Kaukasus
„Nach Deutschland", die große Hoffnungsparole.

NSK Sonnenglast liegt über der Kurstadt im Bergtal des
Kaukasus , erspiegelt sich in den großen breiten Fenstern der
Sanatorien . Wenn der Wind von den Tafelbergen anfwsht,
dann staubt erweiß auf den Wegen. Die Menschen gehen hier
über die Straßen , als sei hier niemals Krieg gewesen, und trotz
der Not und des Elends der zurückliegenden Jahrzehnte atmet
das Bild bei allem Fremden , das uns umgibt , doch einen Hauch
des Friedens . Freundliche , gute Augen schauen uns an, und es
ist, als stünde in allen diesen Augen eine unbewußte , aber un¬
geheure Kraft des Höffens und Glaubens.

In einer der großen breiten Straßen dieser von der Natur
mit so märchenhafter Schönheit beschenkten Stadt drängen und
schieben sich die Menschen gegen ein hochstöckiges Haus , als sei
hier der Gral des Lebens zu finden . Es ist ein so vielfarbenes
Bild von Trachten , ein solches Durcheinander von Stammesange-
hörigen aller Völker des Kaukasus , wie wir es kaum so auf
einem der großen Wochenmärkte sahen. Es sind wohl über tau¬
send Mädchen, Männer und Frauen , deren Augen wie gebannt
auf den schmalen Eingang dieses Hauses schauen. Mit beschei¬
dener Geduld stehen sie neben- und hintereinander . Einige junge
Mütter haben sich mit dem Rücken gegen di« Hauswand gehockt
und nähren ihre Kinder.

An dem Milizposten mit gestempelter weißer Armbinde vorbei
führt der Weg in einen großen ebenerdigen Raum , der mit sei¬
nen Boxen und Schaltern dem Kassenzimmer einer deutschen
Bank gleicht. Kopf an Kopf gedrängt stehen hier die Menschen.
Deutsche Gründlichkeit hat hier nach unseren Erfahrungen sieben¬
undzwanzig Berufsgruppen verzeichnet und an die einzelnen
Schalter verteilt . Von „ungelernten Arbeitern " bis zu den
„künstlerischen Berufen " hat jeder Arbeitsstand seine Sachbear-
beitung.
Wo ist der Facharbeiter?

Intelligente junge Mädchen tartarischen , russischen, ermeni-
schen, karatschaiischenGeblüts sitzen hinter den Elasfenstern , fra¬
gen, notieren und füllen ihre Registrierungssormulare aus , wie
wir es von daheim kennen. In einer einzigen Woche haben sie
es gelernt , auf den — an Ort und Stelle schnell gedruckten —
Formularen in russischer Sprache auszufüllen , was immer auf
eine solche Kartothekkarte gehört ; trotzdem sie es unendlich viel
schwerer haben als die gleichen Kräfte bei uns daheim. Den
ordentlich ausgelernten und durchgebildeten Facharbeiter scheint
es im „Paradies der Arbeiter " kaum gegeben zu haben . Ein
bärtiger , wohl vierzigjähriger Tscherkesse steht vor dem Schalter.
Auf die Frage nach seinem Beruf antwortet er, seine Arbeit sei
das Schneidern . Beim Nachforschen nach seiner Berufsausbildung
ergibt sich, daß er als Friseur gelernt hat . Aber zwischen diesen
beiden Berufen war er als Maurer , als Traktorenfahrer und
als Kellner tätig . Von allem scheint er etwas zu verstehen, aber
kein Arbeitsgebiet beherrscht er so. wie wir es bei einem deut¬
schen Facharbeiter gewohnt sind.
In größter Not

Erschreckend groß ist das Elend am Schalter für „künstlerische
und akademische Berufe ". Wir hören Eehaltsbeträge , die dem
Lohnsatz eines deutschen Lehrlings entsprechen. Wir erfahren,
daß ein Eymnasialprofessor sich glücklich schätzt, wenn er für seine
fünfköpfige Familie eine Zweizimmerwohnung ohne Nebengelaß
besitzt. Niemals sahen wir ein gleiches Elend , auch in den
schlimmstenZeiten deutscher Arbeitslosigkeit nicht. Um so erschüt-
tender wirkt der rindhafte Glaube all dieser Menschen an „Hit¬
ler , den Befreier ". Eine vergreiste Sechzigerin, die sich als Grä¬
fin entpuppt und unter den Bolschewisten als Hackerin im Kol¬
chos arbeiten mußte, will auch als Landarbeiterin nach Deutsch¬
land gehen. „Nach Deutschland nach Deutschland ",
wie eine große gewaltige Suggestion liegt es als einmütiger
Wille über den Menschen. Ihn teilt der Konzertmeister der Kur¬
kapelle mit der Fabrikarbeiterin , der geflüchtete Leningrader
Arzt mit dem Tischler aus den Bergen.
Ein Kriegsinfpektor und . . .

Wir kommen in das erste Stockwerk dieses deutschen Arbeits¬
amtes und sehen das gleiche Bild . Vor den Tischen die War¬
tenden . die sich nach Arbeit Sehnenden , und hinter den Tischen
die jungen , frischen Mädchen, die eifrig Karte auf Karte aus¬
füllen . Und da kommt von neuem ein Verwundern über uns.
Ueder 50 000 Einwohner hat unsere kaukasische Bergstadt . Schon
nach diesem kurzen Eindruck müssen wir damit rechnen, daß b'sr
Tausende von Arbeitslosen Arbeit und Brot begehren, auf Hüls
und Verwendung warten . Und wir überlegen uns , daß trotz
aller heimischen Hilfskräfte dennoch über zwölf reichsdeutsche
Webrmacbtsbeamte notmendio kein mimen um kieke» Arbeiia»

i.
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Pensum zu bewältigein Wo hier in diesem Hause mögen wohl
die zwölf Reichsdeutschen oder mehr sitzen? Eine freundliche
ältere Dolmetscherin führt uns in einen aogetcilten bescheidenen
Raum, und dort finden wir die deutsche  E e sa mt l e i t u n fr
dieses großen Amtes: e i n en e : n z i g e n d e u t sche nK r i eg s-
in spektor.  einen Unteroffizier und einias Fachschreiber,

Wir kommen in ein langes Gespräch, Der Kriegsimpektor
rin Mann Anfang der Vierziger, aus Crossen im Brnndenbnr-
gischen stammend und am Landesarbeitsamt Wien tätig, meint,
das sei alles nur Erfahrungssache, und es mache ihm doppelte
Freude, datz er es alles allein schaffe. Ein Unglück sei nur. dag
die Bolschewisten alle mitgeschleppt hätten, die sie als Fach¬
arbeiter angesehen haben und deren sie bei ibrem Rückzug
noch hätten habhaft werden können. Aber er erzählte auch, dag
er innerhalb von sechs Tagen nach seinem Eintreffen den Be¬
trieb eröffnet hätte und dag nun schon über 8000 Arbeitslose
registriert wären.

Als wir nach diesem Betuch wieder auf die sommerlich»Straße
treten, ist es noch immer das aleiche Bild : Zu Hunderten sieben,
hocken und warten die M»n>cl,en mit olänbigen Augen, Und
immer wieder hasten die Blicke wie gebannt aus dem kleinen
schmalenR -vpschild im Schon-enster, ans dem in deutschen und
cyrillischen Lei" » -u lesen steht: Deutsches Arbeitsam?

KriegsberictLerJürgen Hanhn-Butry (PK.)

„BEb, Deutschland, überm Grabe mein. .
Zum 25. Todesiane von Walter Flex am 16. Oktober
RSK Unzählige deutsche Soldaten trugen die Gedichte und

Geschichten dieses Dichters in ihren Tornistern, der, selbst im
seldgrauen Rock, den heiligen Gefühlen und Sehnsüchten dich¬
terischen Ausdruck gab, die sie in den Stürmen des Groszen
Krieges beseelten. Die soidatpche Gemeinde, die er besag, schöpfte
-ms seinem Werk jene reine, glühende Begeisterung zur auf¬
opfernden Tat, die dem Bilde des deutschen Frontsoldaten seine
Größe und alle Zeiten überdauernde Kraft verlieh.

Als Hauslehrer, unter anderem auch im Bismarckschen Haufe,
schrieb Iler feine ersten Novellen und Gedichre, in denen er die
unbedingte Hingabe des einzelnen an die Geineinschaft forderte,
schon damals war ihm die „Ewigkeit des deutschen Volkes"
unumstößliche Gewißheit. 2n seinem „BaUernsührer" stellt er
uns jenen Thomas Münzer hin, der zugrunde gehen mutz, weil
-er die Ideen der Gemeinschaft nutzer acht läßt. 2n „Klans von
Bismarck" und in dem KLniasdrnmn„Lothar" leuchtet die Idee
der unbedingten, znm letzten Opfer bereiten Treue auf, wie sie
in Hagen von Tronje reinsten Ansdruck fand. Man beachtete
in jener Zeit, in der bereits Ser Materialismus eine zersetzende
Wi.knng auch in der deutschen Dichtung ausüüte, diese Werke
ianm. Erst der Weltkrieg entfachte neu Las Feuer des edelsten
seutlchen Idealismus im besten Sinne des Wortes, Als Flex
siebcnundzwanzigjährig als Kriegsfreiwilliger ins Feld zog,
mud sein Werk, das nun getragen wurde vom eigenen und vom
gemeinsamen großen Erleben der soldatischen Kampfgemeinschaft,
Eingang in die Herzen der Frontsoldaten, Sein „Wanderer
zwischen beiden Welten" und seine Gedichtsammlung„2m Felde
zwiichen Tag und Nacht" wurden Breviere der kämpfenden
Kameraden, Aus Berichten seiner Kameraden, Vorgesetzten und
Untergebenen wissen wir, datz er selbst, als Soldat und später
als Offizier, zu jenem Führertum emporstrebte, das er in seiner
Erzählung gestaltete. Ein junger Offizier, der es verstand,
leinen Leuten vorznleben und — vorzusterben, ein Kämpfer, der
den Kommenden das Wort hinterlief;: „Rein bleiben und reif
werden!"

Schon 1911 hatte Walter Flex erkannt, woran das Volk
krankte, „Ein Volk, das die Staatsantorität nicht wie ein hei¬
liges Dogma hütet, ist für den Staatsgedanken noch nicht reif.
Wir brauchen einen zähen, opferbereiten, hartherzigen, natio¬
nalen Idealismus !" Im Feuer des Krieges sah der Dichter
die große Schmiedeglut, in der dies neue, auf Führertum, Opfer
und Pflicht aufgebaute Deutschland erstehen sollte. Sein „Preutzi-
lcher Fahneneid" wurde heiliges Bekenntnis seiner Kameraden
- und unserer Generation:

„Von uns wird keiner die Treue brechen
und keiner den Eid,
Wir wollen ihn schützen, wir wollen ihn rächen,
wir tragen sein Kleid,
Wer auf die preußische Fahne schwört,
hat nichts mehr, was ihm selber gehört!"

Der Dichter des tätigen, kämpferischenund soldatischen Lebens
wußte auch um die Nöte und Leiden der Heimat, Er kannte die
Sorgen deutscher Frauen und Mütter, — er kannte aber auch
ihren stillen Heroismus, Was er einmal in einein Brief an
sein „geliebtes Muttli " schreibt, bald, nachdem sein Bruder ge¬
fallen war, möchte man auch heute wieder mancher Mutter vor-
lcsen: „Ich spüre wohl aus Deinen Zeilen, Muttclchen, wie .der
Schmerz tiefer in Dich hineingeht, aber nicht wahr, Liebes,
auch Du denkst an ihn und uns nur in dem Geiste, den er als
recht und würdig anerkennen würde, nicht in weichem Sich-Ver-
lieren in einem Schmerz, der zur Verzweiflung führen könnte,
sondern tapfer und deutsch, , , Oft fühle ich Deine liebe Hand
wieder in der meinen, und dieser gute, stille Druck ist ein Ver¬
sprechen von Dir, Dich uns durch Tapferkeit des Herzens so zu
erhalten, wie wir Dich immer liebten und lieben werden," -

Im Oktober 1917 schrieb Flex: „Ich bin heute so kriegsfrei-
willig wie am ersten Tage," Nicht lange nach diesem Bekennt¬
nis, am 16. Oktober, siel er beim Sturm aus Oesel.

Ein Wort steht auch heute mahuend und verheißend über
unserer Zeit : „Leid kann tätig oder tatenmüde machen, aber
sicher ist, datz das größte Leid auch die tätigsten Herzen schasst.
Erwartet nicht alles von den Heimkehrendcn, Nur den Toten
könnt ihr ganz vertrauen, die in euch leben, denn es ist kein
Falsch an ihnen. Glaubt, die Besten unseres Volkes sind nicht
gestorben, damit die Lebendigen tot seien, sondern datz die
Toten lebendig würden!" Aus dem Tod der Weltkriegskamoser
wuchs Troßdeutschland, Einer dieser unsterblichen Sieger nur
Walter Flex. F.

Letzte Lkachvtttzte«
Tagung der Reichsmeldestelle für Suchtgistbekiimpfuug

DNB. Berlin,  16 . Okt. ReichsgesundheitsfiihrerDr. Conti
«rofsnete eine Tagung der vor kurzem neugeschaffenen Reichs-
Meldestelle für Suchtgistbeliimpsung. Der Reichsgesundheitsfüh-
rer wies darauf hin. daß. wenn die Suchtgifte in Deutschland
auch kein Problem von sehr großem Umfange darstellten, die
verantwortlichen Stellen doch alle Vorkehrungen treffe« müß¬
ten. um eine Entwicklung, wie sie sich im letzten Weltkriege
Zeigte, von vornherein unmöglich zu machen. Eine große Reihe
von Referate« beschäftigte fich mit den Einzelheiten bei der
Bekämpfung der Suchtgifte und der Heilung der Süchtigen.

Di« Jugend erfüllt, was der Führer von ihr erwartet
DRV. Dresden.  16 . Oktober. Am Donnerstag fand i»

Dresden eine Dienstbesprechna« der K.-Bannführer und Banu-
Mädelfjihrerinnen des Obergebiets Mitte statt, in der der
Beichsjugendführerin grundlegenden Ausführungen die Kriegs-
leistungen und Aufgabe« der Hitler-Jugend umritz. Mit ver¬

pflichtenden Worte» brachte der Reichsjugendführer zum Aus¬
druck. daß die Hitlerjugend auch weiterhin mit allen Kräften
erfüllen wird, was der Führer im Rahme« der totalen Krieg¬
führung von ihr erwartet.

Ehrung der tapferen Hitler-Jungen
DNB , Be rlin.  18 . Okt. Den aus Veranlassung des Reichs-

jugendsührers Arthur Axmann in die Reichshauptstadt geru¬
fenen Hitlerjungen . die durch das EK . II und das Kriegsver¬
dienstkreuz mit Schwertern für ihren tapferen Einsatz ausge¬
zeichnet worden sind, wurden in den vergangenen zwei Tagen als
Gäste des Rcichsministers Dr . Goebbels zahlreiche Ehrungen
zuteil . So besuchten sie am Donnerst «« Potsdam . Bei diesem
Anlaß wurden sie durch Gauleiter Stiirtz begrüßt , der ihnen
eine Ehrengabe überreichte. Oberbürgermeister General Fried¬
richs brachte die Freude der alten und jungen Soldaten über
diese einsatzfrendiqe und tapfere Jugend zum Ausdruck.

Bei der Besichtigung des Reichssportfcldes wurden die 31
Jungen durch Dr . Diem begrüßt . Anschließend besichtigten die
Jungen der lustbedrohten Gebiete einen Flakiurm . wo sie durch
General Axthelm herzlich willkommen geheißen wurden . Der
General beglückwünschte im besonderen die beiden jüngsten

Träger des Eisernen Kreuzes iw Namen des Reichsmarschalls.
Zum Abschluß ihres Berliner Aufenthaltes besuchten die Jun¬
gen die Aufführung der „Jungfrau von Orleans".

Zuchthaus für korrupte Angestellte eines Arbeitsamtes
DNB . Nürnberg,  18 . Okt. Die Angestellten des Arbeits¬

amtes Ansbach Karl Jveichmaun und Karl Rattel waren mit der
Vermittlung von Arbeitskräften in der Landwirtschaft betraut.
Dem Weichmann wurden iu etwa 12 Fällen , dem Rattel , in etwa
27 Fälle » Butter Eier , Wurst . Geflügel und andere Mangel¬
ware gegeben. Beide nahmen diese Geschenke als eindeutige Be¬
lohnung sür bevorzugte Behandlung entgegen . Die beiden Volks¬
schädlinge hatten sich fetzt vor dem Sondergericht Nürnberg z»
verantworten .das sie zu ie fünf Jahren Zuchthaus und je süns
Jahre « Ehrverlust verurteilte.

Neuernennungen in der Sowjetunion. Der sowjetische Nach¬
richtendienst meldet die Ernennung des Generalobersten Wasfil-
jewski und des Leiters der hauptpolitischen Verwaltung der
Sowjetarmee, Tscherbakorv, zu stellvertrtenden Verteidigung»^
kommissaren.

Ein ieglicher muß seinen Helden wählen , dem er die Wege
zum Olymp hinauf sich nacharbeitet . Goethe.

18 Oktober : 1813 Völkerschlacht bei Leipzig 1827 Arnold
Böcklin geboren . 1917 Walter Flex auf Oesel gefallen,
1941 Eroberung von Odessa,

*

Dienstnachrichten
Ernannt wurden zu Studienräten die Studienassessoren Karl

Dorner in Nagold  Alfred Kappler in Calw  und
Kurt Bachteler in Ludwigsburg.

Tod -üvs Sakevkand
Bei den Kämpfen am Don ließ Oberschütze Ernst Walz  von

hier fein Leben für Führer und Heimat , Er war geboren am
1. Februar 1997 in Nagold , erlernte das Bildhauerhandwerk,
mußte aber in der gerade für dieses Gewerbe ungünstigen In¬
flationszeit dasselbe aufqebsn und ging nach den Vereinigten
Staaten von Nordamerika , wo er sich einige Jahre aufhielt.
Nach Deutschland zurückqekehrt wurde er bei der Reichspost
angestellt und erfüllte seitdem gewissenhaft und eifrig seinen
Dienst als Postbeamter . Seit Juni 1938 war er verheiratet.
Man wird dem stets liebenswürdigen Beamten und Partei¬
genossen, der seit Januar 1942 bei der Wehrmacht skand, ein
gutes Andenken bewahren . Seinen Angehörigen wendet sich
Las Mitgefühl der Einwohnerschaft zu. Auch er starb für
Deutschland!

Wtedev D-a«Lttag
In unserer Stadt herrschte gestern nach langer Zeit wieder

Marktbstrieb, Der früher so bedeutende, in der Woche vor dem
Kirchweihfest immer abgehaltene Vieh- und Krämermarkt hatte
auch Heuer eine sehr stattliche Anzahl Besucher aus der ganzen
Nachbarschaft nach Nagold geführt. War auch die Zahl der Ver¬
kaufsstände noch weit bescheidener, als es in den letzten Jah¬
ren der Fall war, so entwickelte sich doch, hauptsächlich in den
Vormittags- und Mittagsstunden ein reger Verkehr. Von Bauer
und Bäuerin wird nach den harten Wochen der Einbringung
der Ernte der Stadt - und Marktbesuch qern als verdiente
Pause und Entspannung empfunden. Die Stadt freut sich im¬
mer ihrer Gäste und bietet ihnen qern, was sie unter den
heutigen Umständen zu bieten vermag.

SolkSv - ritaenuutevsutbuus
Tag Orr Anzahl Zeit Raum

20. 10.

21. 10.

Nagold 4450 7.30-12 00!
14.00-19.00
7.30-12.00

14.00-19.00

Gewerbe
schule

22. 10. Iselshausen 400 7,30- 9.30 Schule

GS gibt «Svkvksuofe« !
Nach einer Bekanntmachung des Landesernährungsamts Ab¬

teilung B über die Verteilung von Trinkbranntwein (Spirituo¬
sen) erhalten alle männlichen und weiblichen über 18 Jahre
alten Verbraucher noch vor Weihnachten eine Sonderzuteilung
von je einer halben Flasche (0,35 Liter ) Trinkbranntwein
(Spirituosen ). Für Anstalten und Heime erfolgt Sonderregelung.
Dem Bezug des Trinkbranntweins durch die Verbraucher geht
eine Vorbestellung bei den zuqelassenen Verkaufsstellen des
Einzelhandels voraus , und zwar auf Abschnitt Nr . 36 der
Nährmittelkarte 42,

Sveiwevdende Wohnungen
für kinderreiche Familien und Kriegsversehrte mit Kindern.

Neue Verordnung
Die zugunsten der kinderreichen Familien eingeleiteten Maß¬

nahmen . um die Vergebung freiwerdender Wohnungen an be¬
sonders fördernngswürdige und unterstützungsbedürftige Fa¬
milien zu lenken, sind durch eine soeben veröffentlichte , auf
eine neue Ermächtigung durch den Beauftragten für den Vier¬
jahresplan . Reichsmarschall Eöring . gestützte Verordnung des
Reichsarbeitsministers weiter ausgebaut worden . Die Gemein¬
den können Anordnungen über die Vermietung freiwerdender
Wohnungen erlassen , nach denen neben kinderreichen Familien
die Familien von Kriegsversehrten der Stufe 2 und 3 mit einem
und mehr Kindern und von Kriegshinterbliebenen mit zwei
Kindern bevorzugt zu berücksichtigen sind. Näheres werden die
Anordnungen enthalten , welche die einzelnen Gemeinden er¬
lassen können.

Das beste Schrifttum für die Biichersammlung
nsg Zum vierten Male ist das deutsche Volk zur Bücher¬

sammlung der NSDAP , für die deutsche Wehrmacht aufgerufen
worden. Wie im ganzen Reich, so werden auch in Württemberg-
Hohenzollern am 17. und 18. Oktober die Blockleiter der Partei,
unterstützt durch Angehörige der Gliederungen und Verbände,
treppauf und treppab gehen und das beste Schrifttum entgegen¬
nehmen, das als Dank der Heimat für die Front bestimmt ist-
Vom Eismeer bis nach Afrika , von der Ostfront bis an den
Atlantik , von dem Innern der U-Boote bis in die Eeborgen-
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Mit dem Eisernen Kreuz2. Klasse wurde ausgezeichnet Daniel
Loh rer.  Sohn des Franz Lohrer in Gündringen.  Wir
gratulieren!

heit der Lazarette erstreckt sich die Wirksamkeit dieser Büchereien,
von denen annähernd 4009 allein schon aus unserem Gau an .̂

^ie Front rollen konnten. Noch sind nicht alle Einheiten unserer
Wehrmacht bedacht, alle aber sollen ihre Wünsche erfüllt er¬
halten . Wer dazu verhilft , trägt sein Teil dazu bei, die Kraft¬
quelle für das kommende Kampfjahr zu stärken.

Mitleid aus Abwegen
Freudenstadt . Weil sie die Schmerzen eines an einem Gallen¬

leiden leidenden Mannes aus Freudenstadt nicht mitansehen
konnten , versorgte » zwei in feinem Hause angestellte Mädchen,
Sr . und S, . sich gesetzwidrig Betäubungsmittel , damit er sich
Einspritzungen machen konnte. Der Mann hatte früher aus
ärztliche Anordnung solche Mittel gebraucht. Anstatt nun wieder
einen Arzt zu Rare zu ziehen, fuhren die beiden Mädchen ins
Land hinaus bis nach Stuttgart und Straßburg und verschaff¬
ten sich unter Angabe falscher Namen Rezepte die sie wieder
in den verschiedensten Apotheken ausfertigen ließen . Die S.
nahm bei einem Arzt sogar ein Rezeptformular und fertigte es
selbst aus , wobei sie den Namen des Arztes selbst daruntersetzte.
Der Verbrauch war so groß, daß die Fahrten oft zweimal in
der Woche unternommen wurden , von denen bis zu 120 Ein¬
spritzungen mitgebracht wurden . Der Mann finanzierte die
Fahrten . Dieser unkontrollierte mißbräuchliche Genuß von Be¬
täubungsmittel führte zu einer Sucht , denen die drei immer
wieder unterlagen . Sie hatten sich nun vor dem Amtsgericht
Freudenstadt wegen Vergehens gegen das Rauschmittelgesetz
und die S . außerdem wegen Diebstahls und Fälschung einer
Privaturkunde zu verantworten . Das Gericht kam zu der Ueber-
zeugung . daß bei den beiden weiblichen Angeklagten Geldgier
als Motiv nicht in Frage komme. Auch wurde allen dreien
ihre bisherige Unbeftraftheit in Anrechnung gebracht. Erschwe¬
rend fiel ins Gewicht, daß das Treiben einen so großen Um¬
fang angenommen hatte und daß sie dadurch Arzneien an sich
brachten, die anderswo gerade in der heutigen Kriegszeit drin¬
gendst aebraucht werden . So wurde der Mann zu drei Mo¬
naten Gefängnis , abzüglich einem Monat und eine Woche Un¬
tersuchungshaft . die St . zu zwei Monaten Gefängnis und die
S . zu zwei Monaten und 15 Tagen Gefängnis , wodurch bei letz¬
terer die Strafe voll abgebüßt ist. verurteilt.

Obstdieb hinterläßt seine Adresse
Birkenseld . Ein Bauer mußte dieser Tage die Feststellung

machen, daß ihm von seinem Baum Birnen entwendet worden
waren . Beim Heimholen der restlichen Ernte faich er nun unter
diesem Baum ein Werkzeug, auf dem der Name eines in der
Nähe wohnenden Mannes einqraviert war . Eine Haussuchung
bestätigte feine Vermutung . Die Birnen wurden dort bereits
wohlverwahrt in Einmachgläsern aufgefunden,

Lehrgang für SA .-Sturmfnhrer
NSG , Horb. Für sämtliche Sturmführer der SA .-Standarte

125 wurde in Horb ein Lehrgang durchgeführt , wobei Ober¬
sturmführer Bock das Ausbildungsziel im Rahmen der Winter-
arbeil bekanntgab . In anerkennenden Worten für die geleistete
Arbeit wurde den SA .-Führern bekanntgegeben , daß die Stan¬
darte 125 in der Wehrabzeichenarbeit an zweiter Stelle inner¬
halb der SA .-Gruppe Neckar steht, obwohl sie räumlich eine der
kleinsten ist.

Vüettemvevs
Moralisch verwahrlost

Stuttgart . Der 44 Jahre alte , ledige Emil F , aus Heilbronn
wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen Anstiftung und
Beihilfe zur Abtreibung und wegen Verführung einer Minder¬
jährigen sowie wegen Diebstahls , Preistreiberei und Urkunden¬
fälschung zu der Gesamtstrafe von zwei Jahren , zwei Monaten
Gefängnis verurteilt . Der schon mehrfach vorbestrafte , sittlich
verwilderte Angeklagte hatte in Stuttgart ein noch nicht 16
Jahre altes , unbescholtenes Mädchen dazu verführt , ihm zu
Willen zu sein, und sodann den 52 Jahre alten Ernst B. in
Stuttgart wiederholt zur Vornahme verbotener Eingriffe an
dem Mädchen veranlaßt . In Gemeinschaft mit der 36 Jahre
alten Friedrich Th. in Stuttgart betrieb der Angeklagte einen
Schleich- und Kettenhandel mit Getränken , die mit einem un¬
zulässigen Gewinn von über 300 Prozent von den beiden weiter¬
veräußert wurden . Einem Wirtsehepaar , bei dem er als Stamm¬
gast verkehrte, stahl der Angeklagte 80 Liter Wein und Sekt
sowie verschiedene Lebensmittel aus dem Keller. Der Ange¬
klagte Ernst B-, der wegen Abtreibung bereits dreimal vor¬
bestraft ist, erhielt 1 )H Jahre und Friedrich Th. ein Jahr Ge¬
fängnis.

Noch gut weggekommen
Stuttgart . Der 68 Jahre alte Matthäus Sch. aus Stuttgart-

Feuerbach wurde vom Amtsgericht Stuttgart wegen leichtfertig
falscher Anschuldigung zu 150 RM . Geldstrafe verurteilt . Sr
hatte eine junge Nachbarssrau , deren Mann im Felde steht, auf
Grund eines völlig vagen, bösartigen Geredes , das über sie
umging , in einem Schreiben an die Kriminalpolizei , das er mit
einem unleserlichen Namen Unterzeichnete, der wiederholten Ab¬
treibung und des Ehebruchs verdächtigt. Den Anlaß zu dieser
gewissenlosen Handlungsweise gaben ihm einerseits Reibereien
mit der Besitzerin des Nachbarhauses, der Schwiegermutter der
von ihm Angeschuldigten, und andererseits die fortgesetzten
Schwatzereien, die seine um fünf Jahre ältere Ehefrau mit nach
Hause brachte. Der Staatsanwalt hatte in dem Schreibe« de»
Angeklagten eine vorsätzlich falsche Anschuldigung erblickt und
eine Gefängnisstrafe von mindestens vier Monaten gegen ihn
beantragt.
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General Oßwald bei der HI.
nsg Ans Einladung von Obergebietsführer Sundermann be-

suchte der Besehlsbaber im Wehrkreis V und im Elsaß . General
der Infanterie Oßwald , das Wehrertüchtigungslager Vl der
Hitler -Jugend des Gebietes Württemberg . General Oßwald
wohnte der Schieß- und Geländeausbildung bei, die der letzte
HJ .-Iahrgang dort als Abschluß seiner vormilitärischen Er¬
ziehung erfährt . Die Hanptabteilungsleiter der Gebietsführung,
Bannführer Köitgen , und Bannführer Neun , erläuterten Plan
und Ziel der Ausbildung in den Wehrertüchtigungslagern , die
sich nicht auf die Unterführer oder eine Auslese beschränken, son¬
dern alle Hitler -Jungen erfassen. Der General nahm mit Ge¬
nugtuung zur Kenntnis , daß nunmehr in Württemberg der
letzte HJ .-Iahrgang geschlossen das Wehrertüchtigungslager durch¬
laufen hat . Sein besonderes Interesse galt den ausgezeichneten
Ergebnissen des Lehrgangs im KK.-Schießen, in denen sich die
vorhergegangene Arbeit in den Formationen der Hitler -Jugend
auswirkt . In einer kurzen Ansprache  äußerte General Oß-
wald seine Freude und Anerkennung über die vom Lehrgang
gezeigte Leistung und Haltung und die erfolgreiche Arbeit der
front - und osterfahrenen Wehrmachtsausbilder , die der Hitler-
Jugend für die Wehrertüchtigungslager zur Verfügung gestellt
worden sind.

nsg Stuttgart . (30 0 0 H I .-Fe l d sche r e einsatzbereit .)
Man begegnet ihnen oft, den Hitler -Jungen , die die Lebens¬
rune am Braunhemd tragen ; aber nur selten achtet man auf
dieses Zeichen, das jeden Jungen als Feldscher kennzeichnet.
Auf den Sportplätzen der Hitler -Jugend , bei Kundgebungen , in
KLV .-Lagern , überall versieht der HI .-Feldscher seinen Dienst.
Wie wesentlich seine Mitarbeit aber besonders jetzt im Kriege
geworden ist, das erfuhren wir erst von Oberbannsiihrer Dr.
Bauer , dem Gebietsarzt . Er berichtet, daß es immerhin bereits
3000 a'usgebildete HJ .-Feldschere in Württemberg gebe und daß
er zusammen mit seinen 300 Feldscherführcrn als Hilfsausbil¬
dern und den noch in der Heimai weilenden Aerzten aller Glie¬
derungen , vom staatlichen Gesundheitsamt , der Wehrmacht und
den Ausbildern des Deutschen Roten Kreuzes sowie anderen in¬
ständigen Sanitätspersonen des Luftschutzes, der Deutschen
Lebensrettungsgesellschaft und der SA .-Sanrtätseinheiten lau¬
fend Lehrgänge durchführt , um die ihm vorgeschriebene Zahl
^usgebildeter Jungen zu erreichen. Körperbau und Lebensvor¬
gänge, erste Hilfe bei Unglücksfällen, erste Hilfe bei Erkran¬
kungen, bei Hitze- und Kälteschäden sowie bei Kampfstofserkran¬
kungen, Lebensrettung und Krankentransporte sind in der
Hauptsache die Dinge , die die Jungen wissen müssen und die
in den Kursen mit ihnen Lurchgenommen und geübt werden.

Stuttgart . (W ê t t ka in p f schi e ß e n.) Zum dritten Mal
hatte die Eaukriegerführung Südwest des NS .-Rcichskrieger-
bundes die Schützengruppen der Gliederungen und Verbände
zum Verbände -Wettkampf im Kleinkaliberschießen eingeladen.
Jeder der neun Verbände stellte eine Mannschaft von zehn
Schützen aus dem Bereich der Eauhauptstadt . Den Wander-
Ehrenpreis erhielt aus der Hand des Eaukricgerfiihrers Süd¬
west, ^ -Oberführer Generalmajor z. V. Eberhard , die siegreiche
Mannschaft des Deutschen Schiitzenverbandes, die 1091 Ringe er¬
reichte. An zweiter Stelle folgte die Mannschaft des NS .-Reichs-
kriegerbündes mit 1066 Ringen , dann folgten die Schützen der
SA .-Standarte 119 mit 1056 und an vierter Stelle die ^ -Stan¬
darte 13 mit 1059 Ringen . "L > ' » -

^ Von den Fildern . (Filderkeaui wird geerntet .) Vom
frühen Morgen bis zum späten Abend herrscht auf den weit-
gedehnten Aeckern der Filder zur Zeit Hochbetrieb, gilt es doch,
das vielbegehrte Filderspitzkraut , das in diesem Jahr besonders
gut geraten ist, zu bergen. Der Bezirksabgabestclle Echtcrdingen
ist die marktordnerische Erfassung in dem geschlossenenWeitz-
kohl-Anbaugebiet der Filder übertragen worden . Ortssammel¬
stellen sind in Echterdingen, Bernhausen , Plieningen , Möhrin¬
gen, Sielmingen und Scharnhausen . Die Ernte an Filderspitz-
kraut, von der jetzt rund 40 Prozent eingebracht ist. wird ans

400 000 Doppelzentner geschätzt. Das wären rund 65 000 Doppel«'
zentner mehr als im vergangenen Jahr . Vor vier Jahren wur¬
den rund 213 000 Doppelzentner erfaßt . Seit über hundert Jah¬
ren wird das Filderkraut angebaut . Die Anbaugebiete wurden
besonders in der letzten Zeit ständig erweitert . Fildersraut wird
heute auch bei Tübingen , Ergcnringen und Perouse angebaut.
Bei den Vezirksabgabestcllen Tübingen und Herrenberg sollt
Filderkraut mit je etwa 50 000 Doppelzentner an . Etwa zwei
Drittel der Ernte dienen der Frischmarktversorgung in Württem¬
berg und Baden , in kleinerem Umfange auch der Nhcinpfalz und
Bayerns . Hiervon wird , besonders auf dem flachen Lande , wie¬
der der weitaus größte Teil in den Haushaltungen selbst zu
Sauerkraut für die Winterversorgung verarbeitet . Ein Drittel
wird in den ortsansässigen Verarbeitungsbetrieben zu dem weit¬
hin bekannten Fildersanerlraut eingeschnitten. Drei Betriebe
verarbeiten 30 000 bis 40 000 Doppelzentner , drei weitere 15 000
bis 20 000 Dopvclzentner . Kinzu kommt noch eine ganze Reihe
von kleineren Betrieben . Täglich verläßt die Filder ein Küter-
zng mit 50 bis 60 Waaen voll Svitzkrant.

Reichsreferentin beim BDM.
nsg Mittwoch weilte die Reichsreferentin des BDM ., Dr.

Jutta Rüdiger , in Stuttgart,  um im Sitzungssaal des
Wirtschaftsministeriums zu den versammelten Bannmädelfüh-
rerinnen der Gebiete Baden und Württemberg zu sprechen. Sie
ging dabei besonders auf interne und führungsmäßige Fragen
der Mädelarbeit ein. Nach einem Besuch der Reichsreferentin
in der Reichssportschule der HI . m Degerloch, in der zur Zeit
ein Kurs aller Abteilungsleiterinnen für Leibeserziehung läuft,
und einer Besichtigung der neuen Führerinnenschule des BDM.
in Schorndorf,  über die sich die Reichsreferentin anerken¬
nend aussprach, fuhr sie in Begleitung der Gebietsmüdelführcrin
Maria Schönberger nach Ulm,  um hier im festlichen Rathaus¬
saal der Mädelgruppe 1 des Mädelbannes 120 das Siegerüand
an den Wimpel zu heften. In Anwesenheit von Obergebiets-
führer Erich Sundermann , der Gebietsmädelführerin Maria
Schönberger , Kreisleiter Maier und zahlreichen Ehrengästen
sprach Dr . Jutta Rüdiger dabei herzlich und eindringlich zu den
Mädeln . Sie gab einen Aufriß über die großen Aufgaben , die
die Jugend zu erfüllen hat , und sprach ihnen ihren Dank und
ihre Anerkennung für die Leistungen aus . Kreisleiter Maier
richtete dann gleichfalls das Wort an seine Mädel und gelobte
vor allem, den Besuch der Reichsreferentin zum Anlaß zu neh¬
men , um die Jugend seines Kreises noch mehr zu umsorgen wie
bisher . Eine besondere Freude war es ihm, die Glückwünsche
und Grüße von Gauleiter und Reichsstatthalter Murr zu über-
.mitteln.

Breitingen , Kr . Mm . (Vom Pferd geschlagen .) Der
16 Jahre alte Sohn des Landwirts Johannes Häußler wurde
auf dem Acker von einem plötzlich ausschlagenden Pferd so schwer
am Kopf getroffen, daß er bewußtlos liegen blieb und in ein
Miner Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Oggclshausen bei Riedlingen . (Durch Hufschlag ums
Leben gekommen .) Im Stall wurde der 66 Jahre alte
Bauer Johann Hecht von einem Pferd so unglücklich gegen den
Unterleib getreten , daß er zwei Tage später im KrankenhausRiedlinoen stark,

Gmgen/Fiis . Kr . Göppingen . (Hervorragende Wsidc-
ergeb nisse .) Auf den Jungviehweiden in Dcggingen und
Gingen/Fils im Kreise Göppingen konnten in diesem Weide¬
jahr beachtliche Weideergebnisse verzeichnet werden . Die Ge¬
wichtszunahme der Tiere schwankte zwischen 70 und 86 Kilo¬
gramm , die Höchstzunahmc eines Rindes auf den beiden Jung-
riehweiden zwischen. 151 und 165 Kilogramm.

Frankcnthal (Pfalz ) . (100 000 Seidenraupen .) Die
Frankenthaler Seidenraupenzucht wurde im Verlauf des Som¬
mers durch HI . und BDM . zur größten Anlage der Hitler-
Jugend auf diesem Gebiet im ganzen Reich ausgebaut . Im
Laufe der Zeit wurden dort etwa 100 000 Seidenraupen heran¬
gezogen. Die Jungen und Mädel leisteten zur Fütterung und
Betreuung der Seidenraupen freiwillig zusätzlichen Kriegseinsatz.

Sigmaringendorf. Kr. Sigmaringen . (AufdrrStraßege-
fallen .) Forstmeister i. R. Schanz, der Aelteste der Gemeinde
kam auf seinem täglichen Spaziergang auf der Straße zu Fah-und zog sich dabei einen Beckenbruch zu.

Freiburg . (Todesurteil .) Das Sondergericht in Frei-
bürg hat den holländischen Staatsangehörigen Adrian van Dom-
melen und den früheren Fremdenlegionär Alfred Krug wegen
Eewaltverbrechens zum Tode verurteilt . Die beiden haben im
August dieses Jahres in Donaueschingen im Amtsgerichtsgefäng¬
nis den diensthabenden Wachtmeister mit einem Eisenstllck nie¬
dergeschlagen und ihn lebensgefährlich verletzt. Sie konnten gleich
nach ihrem Ausbruch aus dem Gefängnis festgenommen werden.

Wasenweiler. (Reife Kaffeebohnen vom Kaiser¬
stuhl .) Ein Bauer aus Wasenweiler a. K. kam ganz aus sich
heraus auf den Gedanken, eine kleine Gabe von ungebrannten
Kaffeebohnen dem sonnendurchglühten guten Rebboden über
der Kirche von Wasenweiler anzuvertrauen . Die im Mai ge¬
steckten Bohnen entwickelten sich im Laufe des warmen Som¬
mers zu Kasseesträuchern von etwa Buschbohnengröße, blühten
und trugen Früchte. Die Kaffeebohnen reiften sogar aus und
zeigten ein beachtenswert feines Aroma . Durch den gelungenen
Versuch ermutigt , will der Pflanzer den Versuch im kommenden
Sommer auf größerer Grundlage wiederholen.

Verzweiflungstat einer Mutter
Karlsruhe . Eine erschütternde Tragödie fand ihr gerichtliches

Nachspiel vor der 1. Strafkammer des Landgerichts Karlsruhe.
Eine 30jährige Frau von hier war des Totschlags an . ihren
beiden Kindern — Mädchen im Alter von 2 und 4 Jahren —
angeklagt . Sie hatte durch eigenes Verschulden die völlige Zer¬
rüttung ihrer in den ersten Jahren harmonischen Ehe herbei¬
geführt , indem sie nach der Einberufung des Mannes mit einem
Mal ihren bis dahin einwandfreien Lebenswandel änderte . Sie
ging viel aus , oft die Kinder sich selbst überlassend, und fing
schließlich ein ehebrecherischesVerhältnis an . Davon -erfuhr der
Ehemann im Mai d. I . Er stellte seine Frau zur Rede und
es kam zu heftigen Auseinandersetzungen , in deren Verlauf der
Mann erklärte , er werde sich scheiden lassen und verlange die
Kinder für sich. Da die Angeklagte nun sah, daß ihr Lebensglück
zusammenbrach und daß sie vor allem die Kinder verlieren solle,
faßte sie in dieser seelischen Verfassung den Entschluß, selbst in
Len Tod zu gehen und die kleinen Geschöpfe mitzunehmen . Es
geschah am 12. Mai dl I . um die Mittagszeit . Die Frau legte
die beiden Kinder in ein Bettchen in der Küche, öffnete die
Eashahnen und lehnte sich selbst über den Gasherd . Nur dem
Umstande, daß Hausbewohner , durch den Gasgeruch aufmerksam
geworden, das sofortige Eingreifen der Polizei veranlagten,
konnte das Schlimmste verhütet werden. Mutter und Kinder
haben sich im Krankenhause bald wieder erholt . Die in vollem
Umfange geständige Angeklagte erhielt 2 Jahre 4 Monate Ge-
iänanis . abzüglich 1 Monate Untersuchungshaft.

Kandel und Vevkebv
Calwcr Vieh- und Schweinemarkt

Dem am Mittwoch in Calw abgehaltenen Vieh - und Schweine¬
markt waren insgesamt 52 Stück Rindvieh zuqeführt . darunter
2 Ochsen. 3 Stiere . 18 Kühe . 11 Kalbinnen und 18 Stück Jung¬
vieh. Bezahlt wurden für Ochsen 1450 RM , für Stiere 1200
Reichsmark je das Paar , für Kühe 335—780 RM ., für Kalbin¬
nen 410—840 RMs., für Jungvieh 245—395 Reichsmark je
Stück. Verkauft wurden 38 Stück Rindvieh . Auf dem Schweine¬
markt waren 13 Läufer und 180 Stück Milchschweine. Bezahlt
wurden für Läufer 100 bis 180 RM ., für Milchschweine 50 bis
85 RM . je das Paar.

Gestorbene : Walter Hörmann . 30 Jahre . Oberjettingen ; Wilh.
Schäfer . 30 Jahre . Bondorf ; Richard Kilgus . 23 Jahre , Dorn¬
stetten , Alwin Schick. 13 Jahre , Vollmaringen.

Drucku . Verlag heS„Gesellschafters" : G . LV. Zaiser . Znh . KarlZailer . zugl. Anzeigen-
Leiter. Verantwort !. Schriftleiter : Fritz Schlang , Nagoid .zZt . ist PretSlisteNr . 8 guaig
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ttagold. 15. Okt. 1942
IVir erliielten ckie scbmerrlicbe

dlactiricbt. dak mein lieber lllann,
unser guter Lobn, DcKwieger-
sobn , Drucker, Lckwager unckOnkel

Lrnsl Wals
Oberscbötre in einem lnk.-llgt.

im Klier von 36 ckabren am 10. Sept . 1942
bei cken Kdvebrkämpl 'en am von iür Lübrer
unck Vaterland cken Heldentod erlitt.

In tieksm Leid:
die Oattin : kriecks IValr geb. IVörner
die Litern : Oottlied IVsIr und krau

Ldristine geb. Dutr .
mit Kagedörigeo.

Irauergottesdienst Donntag, 18. IO., 1.30 vbr

8alr . 15. Okt. 1942
Tiekbeirüdt teilen vir allen

Verwandten unck gekannten die
scbmerrlicNe Kacbricbt mit, dak
unser Drucker,pfiegsokn u.Onkel

Karl MeLppert
Krankenträger in einem Int.-Ugt.

im KIter von 19 ckabren am 21 8. 1942 bei
Ostrowiskz- am von sein junges beben für
Dübrer unck Volk gegeben bst.

In tiekem beick:
Die Sctiwester llricka Kssmos mit Oatten

r. 2t . im Leide
Lsmilie Otto VVeippert
Lsmilie Ldristiao vengler.

Trsuergottesdienst Lonntsg 1.30 vbr.

8clii!ndroi»>, is . Ol-r. >y4S

Ollterokkirier

Nlslter StooliiWr
bedrer

am l9 . -̂ UKUSt im Hlter von 30 l̂lkren bei Kloutrscbe-
vvsM sucjliäi von Xrssnollar ßleicb seinem Lrucier unc!
Acchv/aßersein lieben kür Osutschlsncis^ulrunkt gelassen.

Im riekem l,eicj:
öie surret Lalksrlvv Stoeklsver

che Oeschivisrei- : Kvorv 8t0vKIllgei', ttptm. r. ^r. im

Vilüvlm ötovklngvl' mit ksmilie
üermsiui 8tovkt»ver mit ksmilie

Voll geb. örockinSek- mit kamilie
KlllS kvllL geb. 8rockin8ei-
Kvrlroll 8toeklov «r

che ki-ÄUt Ourrenmettstetten.

1>suei-ßotte8chen8tsm ZonntoZ 16. Olcr.. nsckm. 2

dlsLvlä. den 16. OKI. 1942

lVleln lieber -dann, unser guter Vater unck
Schwiegervater

Lrnst Lbinger
Ksmiakegerineister

ist im Klier von 57 ckabren nacb kurzer,
schwerer Krankbeit unerwartet rsscii von uns
gegangen.

In tieker Trauer:
die Oattin biina kdioger
die Kinder Lricka kbinger

llroa 2irk1er geb. Dbinger
mit Oatten r . 2t . im Leide.

Deerckigung Samstag nactim. 2.30 Ubr
vom Derirkskrankenkaus aus.

Bis einschließlich Samstag, den 31. Oktober 1942 findet
auf der Stadtkaffe täglich nur vormittags von 8 bis
12 Uhr der

Wasserzins -Einzug
statt. Verfallen ist der Wafferzins vom 2. Quartal 1942
(1. Juli - 30. Sept). Die Wasserzins(Quittungs-)Karte ist
mitzubringen.

Die Kassenstunden sind pünktlich einzuhalten.

Stadt Nagold
Der

Pferch-Verkauf
von 3 Herden, (Eisbergherde,
Vollmaringerberg-u.Talherde)
ist am Samstag , den 17. 10.
1942, om. 8 Uhr auf der

Stadtpflege.

8Ü
und

iVskrinannZetiLllsn
Am Sonntagd. 18.Oktober 1942

Stuvrndlenst.
Antreten 7.45 Uhr Haus NSDAP — Gieia-zeiüg Abnahme
Gruppe lll zum SA -WehrabzeichenAn diesem Dienst haben auch
die Anqehöriaen der HI ., Jahrgang 1924 leittunehmen.

Kriegerkameradschast Nagold
im NS.-Neichrkriegerbund

Unser Kamerad
Ernst Ebinger
Kamiiifegermeister

ist gestorben. Die Kamerad¬
schaft beteiligt sich am Leichen¬
begängnis. Die Beerdigung
findet.Samstag 17. 10. 42
2.30 Uhr statt.
Sammlung nachm.2Uhram
Lokalz „Traube".
DerKameradschastssührer:

Wilh . Theurer

ckörg Obristopb bekam am
13. Oktober ein Drüderiein

lVa///re ^ Mohae/.

In dankbarer Lreude

Im. LUsterer , Pfarrer
Onterjettingen

u. llelen« ged. llauksrmann

KsMlrtseliskt

»Ksmbriuuz-
sd deute diuS.ssovemder

MvbloWeil.Berufstätige,gebild Dame sucht

möbl.Zimmer
oder Mansarde, heizbar,
(den Tag über nicht da)
sofort oder später.

Angebote unter 304 an die
Geschäftsstelle erbeten.

Mädchen oder jüngere Frau alsAnlegerin
bezw. Hilfsarbeiterin für
meine Druckerei auf1.Nov.
gesucht.

Buchdruckerei Zaiser. Nagold
Fernruf 429.

Ibleisiteria
d. eleganten Vamensctmeiderei
(rugerogen) mit persünlicber
tlote arbeitend , kommt ins
Daus.

Angebote unter 305 an die Oe-
sctiättsstelle d. DI.

1̂ /1111115-Unterstellen».
Möbeln sof.gef.

Sofie Wolf, Wolfsbergstr. 4.
iiei'ölliWi' ueaei'- M
bgMi'sli'siir lisgüill

HsM Morgen Samstag^ 12.45 Kirche
Hochzeit Burkhardt.

Zaßivem-Vücher
Flaschenwein-„

vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser. Nagold.

lonkilmtdester
_ kiagolä_

Kur nocb beute abend 7.30
der sebr scböns Katar - unck

Tierkilm

kkiküle«Mül
tVocbeoscbau

Drmäkigte Preise!

kvlvlisk » ! »«!

kür VvgvIsvdKitz
OrtMllppe ffsgoia

2u dem sebr scbönen, künsi-
leriscb wertvollen

M Mble liMI"
der eine Leierstuncke verspricht,
werden die lMgiiecker und die
ganre Dinwobnerscckiatt treunckl.
eingeladen.

Kur nocb beute 19.30 Vbr.
Dintrittskarlen an der Kasse.

imr oc« ooeecciv.o
Q

c>2
kssssr kür Dick—

kesser küro»s!
A vorcb cils Arbeit vieler

tlsiHlgörKöpssondblüncis
H eMstanci cüs Osram - v-

tomps mit cksr voppsl-
L wende !, dis viel licbt lür
o wenig 5>rom gibt. Vsrlcw-
^ gen bis dssbolb beim
^ Olüklompsn - ^ vstovsck
E stets ausdrücklicb Osrom-
V v -tompsn , domitdsrslsk-
? triscbs Ztrom, der meist mit
E Kable erzeugt wird, sin« Liöcbstmai) an licbt ergibt.
c>
2
o
m 72S

mir ocir


	[Seite 421]
	[Seite 422]
	[Seite 423]
	[Seite 424]

